




An einem Montagmorgen machte sich eine große, 

hagere Gestalt bereit, um die Menschen durch den 

Tag zu begleiten. Es war der Alltag, der seine Pfl icht 

wie eh und je ohne großes Aufsehen erfüllte. Er strich 

seinen unscheinbaren Anzug glatt und begann sei-

nen Dienst. 

Schon im ersten Haus hörte er jemanden schimpfen. 

Eine Frau, die ihren Urlaubskoffer auf dem Schrank 

verstaute, machte ein missmutiges Gesicht. „Der All-

tag hat einen wieder, ehe man sich‘s versieht!“

 „Das hat seine Richtigkeit“, wollte der Alltag erklären, 

doch er fand kein Gehör. Bedrückt verließ er die Woh-

nung, um das Nachbarhaus aufzusuchen.

Dort stieg ein Mann in seinen Arbeitsoverall. „Nun ist 

der Alltag schon wieder bei uns eingekehrt“, murmelte 

er schlecht gelaunt und steckte seine geschmierten 

Brote in die Tasche.

„Beschwere dich nicht!“, gab seine Frau zurück. „Mich 

hat er auch im Griff.“ Sie deutete auf den Korb voller Wä-

sche und die verstaubten Fensterscheiben. „Manchmal 

hab ich das Gefühl, er hält mich gefangen.“                                                   

„Seid ihr meiner so überdrüssig?“ Der Alltag zog den 

Kopf ein und schlich weiter. Er hatte noch viel zu tun. 

Durch das Fenster eines halbfertigen Hauses drangen 

Anschuldigungen und Widerworte. Die ein- und ausge-



henden Bauarbeiter störten sich nicht daran. Der Alltag 

stieg über Kisten und Bretter und sah um die Ecke. Ein 

Streit war im Gange. 

„Ich habe genaue Vorstellungen, wie ich im Ruhestand 

wohnen möchte, aber du kannst dich ja nie entschei-

den!“ Der Mann knallte den Zollstock auf einen Stapel 

Bauzeichnungen und sah gereizt auf seine Uhr.  

„Es scheint also zu stimmen!“ Die schluchzende Stimme 

der Frau wurde lauter. „Die Liebe geht im Alltag verloren!“ 

„Was willst du noch?“, kam ungehalten zurück. „Mich 

frisst er auf, der Alltag!“ Der Mann klemmte seinen Ak-

tenkoffer unter den Arm, stürmte zum Auto und raste 

mit quietschenden Reifen davon.

Keiner bemerkte die Gestalt, die bei den Worten zu-

sammengezuckt war. Niedergeschlagen schleppte sich 

der Alltag weiter, durch Straßen und Gassen, bis er end-

lich die untergehende Sonne entdeckte. Dankbar atme-

te er auf. Nun konnte er die Menschen wieder verlassen 

und sich eine Nacht lang in der Waldhöhle ausruhen. 

Als er am letzten Haus vorbeikam, lauschte er, in der 

Hoffnung auf ein einziges gutes Wort, dem Gespräch 

zweier Nachbarinnen am Gartenzaun. 

„Wie es mir geht? Eigentlich nicht übel. Wenn nur der 

Alltag nicht so trist und grau wäre!“ 

„Recht hast du“, stimmte die andere zu. „Wenn ich 

könnte, würde ich ihm entfl iehen.“
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